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SIttïj. Zimmermann: '§ djunnt e§

@o ioeih ©tefanffon nidjt biet bort junger
uitb ©ntbeljrung, bon auëgeftanbener Sebent
gefaxt, bon ftfjretflic^er ®älte gu Berichten, too=

ran man buxcf) bie IReifetoerBe über bie SIrftté
geioöBjnt ift. ©ie ift ja auch jo manchem ïût)=

nen gorfctjer gum Serhângnië getoorben. ©r
Bann faft immer bon ungefährlichen SBanbe

rungen ergählen, lueil er e§ berftanb, fich ben

bort tjerrfdjenben Serhältniffen anguf>affen, mit
benen er loie feiner feiner Vorgänger bertraut
loar. ©o ift er bon feinen langen fahrten
eBenfo gefunb loiebergeBommen, al§ er fie ange=
treten hat, trotgbem ihm gadÈjïunbtge ben fiätje»

ren lintergang borauëgefagt unb Begleiter, bie

feinen toohlberftanbenen SInorbnungen nicht
nachlebten, gröfjte ©chloierigBeiten in ben SBeg

gelegt hatten, ©eine Seiftungen finb ein neuer
33etoeiê bafür, baff e§ bocf» etioa notloenbig unb
gut ift, fidj bon eingelebten unb eingefteifdjten
Stnfctjauungen frei gu machen, unb bah ißolar»

'5 chunnt

's chunnt fct)ioar3 oo=n=unbe=n=ufe,

£üf flügib b' 6chtoalbe, tue —
£e, flingg jefet fertig g'radjef,

ltfglabe, heiniejue!

Herrgott, rote toirb bas öunttel!
ülu nib fo fdjön »erteilt —
2tu ufe mit bem ßeu bo,

®e Sinbbaum abeg'feilt!

ßü, Sift unb hü, Sruune —
Sormärts. jeigt machib Sei
Unb leggib i i b'6frange,
6o chömmer troche bet!

6tets feff

©§ ift etoaê ©djôneë um eine bötlige üBer=

einftimmung ber ©heteufe in ben großen $ra=
gen be§ Sehens. $af; in SHeinigïeiten StB=

loeithungen in ben Slnftcfjten gutage treten,
felBft in ber harmonifchften ©he, ift nicht ber»

tounberlich, benn bagu finb int allgemeinen bie

Sßenfdhen gu berf(hieben geartet. Sei bernünf=
tigen Seuten Bonnen 2öt.einung§berfchiebenhei=
ten auch gar Beinen Unfrieben hcraufbefcf)ioö=

ren, ba fie ftetê Sernunftgrünben gugänglid)
fein toerben unb einfidjtig genug finb, um in
ruhiger, fachlicher SBeife ©rünbe unb ©egen=

grünbe anguhören unb borguBringen.

SEBätter. — ©tet§ fejt unb treu. 338

fahrten mit Berhältnigmähig geringem Softem
auftoanb möglich finb. SBie Bommt ©tefanffon
gum Xitel feineê SSerBeë? ©r ift itBergeugt, bah
bei facfjbetftänbigem ©ingreifen fich in biefen
Balten ©rbftrtdjen eine trächtige Quelle an
Steifet), Seit, SBotte, ißelgloerf unb Pohlen er=

fdjlöffe, bah namentlich auch ba§ Sßolarrinb Be=

rufen fein bürfte, ein ipauëtier gu toerben, ba§
in mancher Segietjung ba§ ^auêrinb gu üBer=

treffen im ©tanbe fein bürfte unb ©ebiete be=

tno'hnbar machte, in betten biefeê nicht mehr ge=

nügenbe Sebingungen beê Qafeinë finbet.
®ie neueften ißolarforfchungen mit Ipülfe

bon gluggeugen ftüfeen fich beïanntlicfj nun auch

auf bie ©rfahrungen bon ©tefanffon unb haben
auf ihrem Programm, im SRotfalt „au§ bem
Sattbe gu leben".

(®ie Silber ftammert au§ bent angeführten, im
Berlage bon ff. 21. SSrocfijauS, Seipgig, erfdjienenert
SBerïe.)

es 3Bätfer!

ÄüP=hbü! Sueg, roie ber S3inb bet

®e Staub bur b' tDorfftroofc roeiht —
Sü|t*hott I Sueg, toie=n=er b' Stätter
3m SSirbeltatiä oertreit!

£>uiü — 's blänbet eim faft 6'2Iuge —
.öänö tr be Stihftraht gfeh?

Seffes, unb roie's bruf bonn'ret —
Ss chönnt eim 's ©hör faft nef)!

.fiü, Sruune — oorroärts, Sift!
©ottlob, mer toärib bo —
©rab hät's no möge g'tange —
Seht cha's minttoäge d)o!

2fctt)ur Sintmermann.

unb treu.
23ei fdjuierloiegenben, baë innere Sehen

fcfjon toeit mehr Berütjrenben SSerfdjiebenljeiten
beê QenBenë unb fyûhtenë ift bie ©efatjr fcfjon
gröher, bah SDÎi^ïIânge bie Harmonie gtbifcfjen
gtoei ©heleuten gu trüben bermödjten. 3)ah
foldje ©runbüerfchiebenheiteit bon SInbeginit an
bortjanben fein Bönnen, Bommt nun nicht ge=
rabe feiten bor, unb bah e§ bon Beibett ©eiten
ber größten Klugheit unb ißorficht bebarf, um
gu berhüten, bah auf biefem Stuêéinanbergehen
ber SKeinungen eine tiefergreifenbe ©ntfrem»
bung heraufBefchtoorett toirb, liegt auf ber
tpanb.

Arth, Zimmermann: 's chunnt es

So weiß Stefansson nicht viel von Hunger
und Entbehrung, van ausgestandener Lebens-
gefahr, von schrecklicher Kälte zu berichten, wo-
ran man durch die Reisewerke über die Arktis
gewöhnt ist. Sie ist ja auch so manchem küh-
nen Forscher zum Verhängnis geworden. Er
kann fast immer von ungefährlichen Wände-

rungen erzählen, weil er es verstand, sich den

dort herrschenden Verhältnissen anzupassen, mit
denen er wie keiner seiner Vorgänger vertraut
war. So ist er von seinen langen Fahrten
ebenso gesund wiedergekommen, als er sie ange-
treten hat, trotzdem ihm Fachkundige den siche-

ren Untergang vorausgesagt und Begleiter, die

seinen wohlverstandenen Anordnungen nicht
nachlebten, größte Schwierigkeiten in den Weg
gelegt hatten. Seine Leistungen sind ein neuer
Beweis dafür, daß es doch etwa notwendig und
gut ist, sich von eingeübten und eingefleischten
Anschauungen frei zu machen, und daß Polar-

's chunnt

's chunnt schwarz vo-n-unde-n-ufe,

Tüf flügid d' Schwalbe, tue —
Ke, flingg jetzt fertig g'rächet,

Ufglade, heimezue!

Kerrgolt, wie wird das dunkel!
Nu nid so schön verteilt —
Nu use mit dem Äeu do,

De Bindbaum abeg'seilt!

M, List und hü, Bruune —
Vorwärts, jetzt machid Bei
Und leggid i i d'Etrange,
So chömmer troche hei!

Stets fest

Es ist etwas Schönes um eine völlige Über-

einstimmung der Eheleute in den großen Fra-
gen des Lebens. Daß in Kleinigkeiten Ab-
weichungen in den Ansichten zutage treten,
selbst in der harmonischsten Ehe, ist nicht ver-
wunderlich, denn dazu sind im allgemeinen die

Menschen zu verschieden geartet. Bei vernüns-
tigen Leuten können Meinungsverschiedenhei-
ten auch gar keinen Unfrieden heraufbeschwö-

ren, da sie stets Vernunstgründen zugänglich
sein werden und einsichtig genug sind, um in
ruhiger, sachlicher Weise Gründe und Gegen-
gründe anzuhören und vorzubringen.

Wätter. —> Stets fest und treu. 333

fahrten mit verhältnismäßig geringem Kosten-
aufwand möglich sind. Wie kommt Stefansson
zum Titel seines Werkes? Er ist überzeugt, daß
bei sachverständigem Eingreifen sich in diesen
kalten Erdstrichen eine wichtige Quelle an
Fleisch, Fett, Wolle, Pelzwerk und Kohlen er-
schlösse, daß namentlich auch das Polarrind be-

rufen sein dürfte, ein Haustier zu werden, das
in mancher Beziehung das Hausrind zu über-
treffen im Stande sein dürfte und Gebiete be-

wohnbar machte, in denen dieses nicht mehr ge-
nügende Bedingungen des Daseins findet.

Die neuesten Palarforschungen mit Hülfe
von Flugzeugen stützen sich bekanntlich nun auch

auf die Erfahrungen van Stefansson und haben
auf ihrem Programm, im Notfall „aus dem
Lande zu leben".

(Die Bilder stammen aus dem angeführten, im
Verlage von F. A. Brockhaus, Leipzig, erschienenen
Werke.)

es Wätter!
Äüst-Holt! Lueg, wie der Wind det

De Staub dur d' Dorfstrooh weiht —
Äüsl-Hoit l Lueg, wie-n-er d'Blätter
Im Wirbelkanz verlreit!

àiî! — 's bländet eim fast d'Auge —
Äänd ir de Blitzstrahl gseh?

Jesses, und wie's druf donn'ret —
Es chönnt eim 's Ghör fast rieh!

Kü, Bruune ^ vorwärts, List!
Gottlob, mer wärid do —
Grad hät's no möge g'lange —
Jetzt cha's mintwäge cho!

Arthur Zimmermann.

und treu.
Bei schwerwiegenden, das innere Leben

schon weit mehr berührenden Verschiedenheiten
des Denkens und Fühlens ist die Gefahr schon

größer, daß Mißklänge die Harmonie zwischen
zwei Ehcleuten zu trüben vermöchten. Daß
solche Grundverschiedenheiten von Anbeginn an
vorhanden sein können, kommt nun nicht ge-
rade selten vor, und daß es von beiden Seiten
der größten Klugheit und Vorsicht bedarf, um
zu verhüten, daß aus diesem Auseinandergehen
der Meinungen eine tiefergreifende Entfrem-
dung heraufbeschworen wird, liegt auf der
Hand.


	's chunnt es Wätter!

